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b~, Wlj; buiK€lllal ureo voO"ou) bei &.no9av€lv uno die Angabe einer
Krankheit natürlieh ist, durch welche der Tod veranlasst ist, so
vCl'schwinden die EIeer von selbst und es tritt an ihre Stelle wo
ElA€WV d. h, an Dannveuchlingungen. Hätte der Scholiast
diess gelesen, so wUrde er es vielleicht so paraphrasirt haben, dass
Phidias starb infolge Sich-vel'hebens oder Verspringens bei den
Arbeiten am Zeusbilde. Es kann aber bei PhilocllOros geradezu
elAEtWV gestanden haben, vgl. bwpEa und bWpEta, O"T€A€Ol und
O'TEAEtOI und zahlreiohe andere Fälle bei Meisterhans, Gramm. d,
att. In8chr. § 10, 4. 5, mag man nun Et oder E für <älter' ansehen.

Eisenach. H. Web er.

Die Kuv 0<; IllrroCjlwvta des OinOJ1I301l.

Wie ist der räthselhafte Titel Kuv6~ UUTOqJWVIU zu erklä1'ell,
unter welchem, wie Baarmann (ile Oenomao p.7) richtig annimmt,
des Kynikers Oinomaos Schrift nEpl KUVIO"IlOU citirt wird? Baar­
mann (p. 8) meint: guiil mirum, si iitem, qui de ceteris philosophis
cynicis scripserat, qui ail J:wirw1pum cynicorum neut1'um se adpli­
cabat, proprio lib1'O quid 'ipse de cynismo sentirot explanavit eum­
gue vocavit KUVOc; UUT 0 qJwvlu, bringt uns damit aber dem Ver­
ständnisse des eigenartigen Ausdruckes kaum näher 1. E. Weber
bemerkt in seiner lebrreichen Schrift de lJione Oh1'ysOstomo Oyni­
C01"urn seetatore p. 116 1 zu dieser Frage: Qua in tituZo Antonini
Ellj; Ea:UTOV cl alia huit~s gcneris scripta a Martha . . enumerata,
deinde et Socratis ef. lJiogenis coll oquia quae secum ipsi ha­
bere solebant, in memoriam tibi revoces. Also KUVOlj; UUTOqJW­
VIU wäre etwa (des Kynikers Selbstgespräch'. Die~e Verwendung
von a:üro" in welcher es dem gewöhnlichen llovo- OonC111'1'OnZ
macht, ist bekannt genug. Bedenk.lich bleibt jedoch zweierlei.
Erstens ist qJWVTt =(Laut' (Stimme' (Ausru!', <pwvEiv=(rufen'
nicht identisch mit AOYOc; bl<lAO'fOlj; MYElV bW.AE'fE0'6lllj hier liegt
der Nachdruck auf dem Inhalte, dort auf der sinnenfälligen Form,
dem Klange, der beim Selbstgespräche Nebensache ist 2. Zwei­
tens giebt eB ein aus den gleichen Elementen bestehendes Ad­
jektiv, u\JT6qJwvo<;;, mit einer klar ausgeprägten, nicbt misszu­
verstehenden Bedeutung, welche sich streng in den. Grenzen des
eben betonten synollymischen U llterschiedes hält. Von dieser ge­
gebenen und bekannten Grösse haben wir, einem methodischen

1 Deber die Doppeltitel in der kynischen Litteratur ein andermal
im Zusammenhange. Vorläufig vgl. diese Zeitsehr. XLIII 4642•

2 Die von Wotke wieder ent(leckte, VOll ihm, Usener und Garn­
perz fast abschliesseud behandelte Sammlung Epikureischer Gnomen
trägt die Ueberschrift ETIlKOYPOY TTPOOP2NHCIC. Der byzantinische
Redaetor mag' Predigt' 'Ermahnung' darunter verstanden ha.ben; dooh
erschliesst Usener als ältern Titel 'En. Kui M11Tpobwpou Cjlwvai, durch
Vergleichung yon Tac. diaZ. 31 (Epicuri et Met1'Qdori honestas qut1sdatn
exclarnationes). Für unsre ]'rage lässt sich das kaum verwerthen.
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Axiome entsprechend, auszugehen und wo möglich durch ihre Ein­
setzung die unbekannte zu ermitteln.

In dem Asklepios-Orakel des falschen Propheten Alexander
.wurde nach Lucian in besonders wichtigen Fällen ein künstlicher,
auf Sinnestäuschuug berechneter Apparat in Thätigkeit gesetzt.
Lucian Ale,,/;. s. Pseu.domantis § 26: E8EA!l(Jm;; bE Kat IlEIZ:OVW<;;
EKrrAfiEat Ta rrAfj80s; (Alexander), uttE(JX€TO Kat i\ai\oOvm rrap­
EtEIV TOV 8EOV U'lJT 0v aVEU urrO<jlllTOU XPll(JlllpboDvm' E1m OU
xaAmw<;; TEpUVWV apTllpia<;; (JuvaljJa<;; Kat ~lla, Tfj<;; KE<paAfj<;; EKd­
Vl1<;; Tfj<;; W/lI1XaV1WEvll<;; rrpa<;; 6/l0l0TaTa blEipa<;; ui\i\ou Tlvo<;; EtW­
eEV E/lßOWVTO<;; arrEKpivETO rrpas; Ta,<;; EPWTtl(JEl<;; Tfl<;; <p Wv fj <;;
bUl ToD Deovivou EKElvou 'A(JKAll1TloD rrpo<;;1TllTTOU(Jl1<;;. EKai\oDvTo
bE 01 XPll(J/-IOt OUT01 aUTO<pWVOl, Kat OU mX(JLV EMboVTO OUOE
aVEOllV, ana TOI<;; Eurrapuq:JOl<;; Kai rrAou(JlOl<;; KutIlETai\oowpOl<;;l. ,
Also: der Gott selbst giebt mit eigner Stimme die Antwort, das
beisst nach Lucian: einer der Helfershelfer des Alexander ruft
durch eine Art Sprachrohr, welches in den Kopf des 'linnenen'
Asklepiosdrachen mUndet, die von dem Meister angeführten Ora­
kelsprUche in das Adyton hinein. Cumont (Ale.mnclre d'Abono­
ticltOS p. 27 f.) meint, diese Art von Orakelertheilung sei eine
Neuerung des Alexander und gänzlich ungriechisch. Aber die
von ihm angezogene Stelle aus der Schrift de dea Syria beweist
nichts, wenn man andre Spuren desselben Brauches nachweisen
kann. Nun sagt aher der Hahn in Lueian's Somnium 2, wie sich
Mikyllos über seine 61l0<pwvia mit den Menschen wundert: Kal­
TOl Tl av EIToh'j(Ju~, EI (J0l ~ Tll<;; ,Ap"fOO<;; Tpom<;; EAUAl1(JEV 11
..6.whwVll aUTO<pwvO<;; E/.WVTEU(JaTO: man bemerke, wie
hier der Begriff des aUTo<pwvW<;; llaVTEuE(J8at als etwas durch­
aus Geläufiges behandelL wird. Die Sache selbst wird mit aller
nur wünscheriswcrthen Deutlichkeit bezeichnet bei Suidas (Dama­
scius) s. v. ..6.ollvivo<;; (vgl. Flach, Hesych. s. v.): 6 Tap 'A8~Vll­

(JtV >A(JKAllmo<;; TllV aUT~v IMLV EXPYJ(JIl~OEl TTAOUTUPXlp TE T\fJ
,AOllvallp Ka! T\fJ LUPlp ..6.0/-lVlvtp ... ~ bE lam<;; ~V E/lITlrrAM8at
XOlPEIWV KpEWV. '0 IlEV bE TTAOUTaPXO~ OUK llVE(JXETO Tll~ T01­
aUTll<;; U"flEia<;; Kahol OUI< OU(Jrj<;; aUT\fJ rrapaVOIlOU KaTlZ Ta mi­
Tpla' aAM bWVU(JTa<;; urro TOU VITVOU Kai OW"fI<WV1(JUIlEVO<;; Errt
ToD (JKlllrrooo<;;, arrOßAErrwv EI<;; Ta UTaA/la TOU ' Am<AllmoD ••.
< tu OE(JITOm' E<pll 'Tl bE. av rrpo<;;ETata<;; 'Iouballp vO(JoDVTl Tau­
Tl1V T~V vO(Jov; ou rap <Xv Kat EKElVlp E,HpOpEl(J8m XOlPElWV
KPEWV EKEAEu(Jas'. raum El'lTEV, 6 b€ >A(J Ki\ l1rr 10<;; a \JT (Ka
uno ToD u"fuAllaTo<;; EIlIlEAE(JTUTOV b~ Tlva <p8o"fTOV
ETEpav UrrErpUljJaTO 8fparrElaV TU) rra8El. Hier hören wir von
(lern Asldepios zu 1:\ then einen XPll(JIlO<;; aUToq:JwvO<;;; ähnliche
Fälle, wo der Gott in eigner Person ordinirt, bieten die Aus'
grabungen von Epidauros (Baunack, St~tdien auf dem Gebiete des

1 Schon Wyttenbach bat diese Stelle zur Erklärung' herangezogen,
aber in verkehrter Weise: vgl. die treffenden Bemerkungen von Saal'­
mann a. O. p. 7.
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Griechische1~ r 1 p, 136 [VJ), und ebenso sind manche alte Wun·
dergeschiohteu aufzufassen, in welchen <Thiere mit mel1schlicher
Stimme die Zukunft verkUnden ' 1. AUTOCPWVOl XPYJO'/-lOl sind also,
wenigstens im spätern Alterthnme, nichts ungewöhnliches,

Nun haben es die Kyniker zu allen Zeiten geliebt, illl'en
Auseinandersetzungen eine phantastische, dmmatiscll belebte Form
zu geben, Besonders von dem Mittel der PersonificatioTl und Al·
legorie haben sie dabei ergiebigen Gebrauch gemacht; Penia,
Arete und Plutos, Logismos und Thymos treten selbst auf und
verfeohten ihre Ansichten, Der Zweck der KUVOo;; aUTocpwvla war
Festlegung der kynisohell Grulldp]'inzipien; in einOln kostbaren
l!'ragmente, welelles Saal'mann p. 7 mit Reoht auf diese Sohrift
zUf'üo}_gefüllrt hat, heisst es (Iut 01'. VI p, 187 C): b KUV10'1l0C;;
oi'he T10'gev10'1lo<;; €O'T1V OUTE .6.lOTEVIO'Il0<;;. Wer konnte wohl
passender so ]'eden, als der von Oinomaos befragt,e Heros Epo­
nymos del3 Kyniker·Ordens in eigner Person? Da sich nun au·
TocpwVta zu (uhocpwvo(,; (XPllO'Il0<;;) verhält, wie o/locpwvia zu
O/-l0cpwvo<;;, so umschreibe ich den Titel KUVOo;; aUTocpwvia <Des
Kyo n leibhafte Stimme', und vermuthe, dass Oinomaos ent­
weder ein mythisches Vorbild der Kyniker, etwa den Herakles, oder
geradezu den vorbildlichen <Hund' die wahre Philoso})lJie verkün·
den liess, wie Lucian, vielleicht durch ähnliche kynische Schriften
angeregt, den Hahn im Somni1~m. Für die erstere Annahme
spricht die Thatsache, dass bei Iulian a. a. 0, unmittelbar nach
dem Citate aus Oinomaos Herakles als der eigentllclle Begründer
des ßio(,; KUVIKOC;; gepriesen wird; doch berechtigt uns die :Fas­
sung der Stelle nicht, auch diesen Geda,nken mit Zuversicht aus
der Schrift des Oinomaos abzuleiten 2, Die zweite Vermuthung
entspricht vor Allem den geläufigsten Paradoxen des Kynismos,
wie sie gerade Oinomaos geliebt zu haben scheint B. Die Thiere

1 Plut. ac pl'Otl. Alcx. 20, dazu Fleckeisen's Jarl,9'bb. 1887, 250 f.
2 Es heisst bei InBan a. 0.: '0 KU\lu"!Jo~ o01:€ 'A. /ianv olh€ D"

M:rouGI !JEV rap oi r€vVmOnpol 't"WV KUVWV, ön Kai 0 IJ.Era~ 'HpaKAfl~1

WO'1t€P OOV 't"WV äAAWV uraewv •.. ahlo~ KaTElJ'rll. O(lTW OE Kai 'rOU'rOU
'rou ßiou 1tap6.0€1'flla .. KaTEAm€v. Deber Herakles in der kynisehen
Litteratur vgl. Ritter· Preller 7 215 Weber a. O. 236- 257. gine
Hauptstelle in dem 'Parmeniskos'.Fragmellt Athen. IV 158a. In der

des wo Antisthenes lehrte, Herakles und
ein Hund die erste

liDer 6vo<; 1I.cucri1:wv erscheint z. B. als Concurrent
der Faustkämpfer in dem Oinomaos-Excerpte bei pmep. evanff,
V 34 p, 487 Gaisf., ähnlich wie in dem (jetzt bequem in den Pamäi
cpici von Brandt p. 110 abgedruckten) hexametrischen Fragmente (vgI.
d. Zeitsehr. XLIII 4G4), welches mag man Über eHe Autorfrage den·
ken, wie ma.n will - jedesfalls in die nachchristliche Zeit gehört. Dass
in diesem Ma.chwerke Reminiscenzen aus der kynischen Litteratur ~.~'\Jli.,m,

bewcist zur Evidenz eine Vergleichung der Verse €lKOCJ'rij Kai 1TPWTll
'OAU/-lmao; ilv ö'r' bll<a I 'O'fKYlT~~ 1<'rA. (der Esel) mit dem Schlusse der
Isthmiaca des Dio (X p. 156 Ddf.): eEllO'a/-lEvo<; (Diogenes) t1t1tou<; . , .
/-laXO/-lEvoU~ 'r€ I<al AaK'rIZ:oV1:a~ aü'rouo; ••. l!w<; Ka/-lWv (; h€po<; EqJll'fEV
•., €ClT€qJUVWlJ€ Tav ~IEvov'ra I<al dVEKfJPU'r'r€V WO; 'Iafllli OV1KllV, Ö1:1
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zeigen dem Menschen den Weg, auf welchem er den gestörten
Bund mit der Natur wieder herstellen und sich von der unsitt­
lichen Sitte frei machen kann, vor allem aber - der Hund, recht
eigentlioh der Eponymos, das <Totem> der Kynikerfamilie (vgl.
.E. Weber a. O. p. 108 ff.). Auf Sprüche des Apollo wollten
manche die Anfänge kynischer Weisheit zuriickführen, also auf
alte Orakel-Offenbal'ung. Wie nahe lag da fül' Oinomaos, der
von dieBen Concessionen an den Volksglauben nichtB wissen wollte
und eine YOll'fWV <pwpa KaTo' TWV XPfJO'TfJpiwv schrieb, die
parodische Fiction 1, dass ihm vielmehr der heilige KUWV das wahre
Wesen des KUVIO'JlOIj; durch XPllO'Jloi a\l'ro<pwvol offenbart habe!
Die knappe, apodiktische FaBsung des oben citirten Sätzchens ­
an delphische Sprüche oder an Cato's Q1'acula und vatioinia er­
innernd scheint eine solche Vermuthung zu bestätigen. Dra­
matisch-lebendige Form hatte auch die 'fO~TWV <pwpa, wie beson­
ders die zahlreichen Anreden in zweiter Person erkennen lassen.
Es wäre also recht wohl denkbar, dass der Hauptinhalt der Schrift
nEp\ KUVIO'JlOU jenem ideellen Vel'treter des Kynismos als Predigt
oder Orakel-Mahnung in den Mund gelegt wäre. Dooh möge
man sicl1 das im Einzelnen ausmalen, wie man will von Wahr­
scheinliohkeit kann dabei ja nicht mehr die Rede sein : die
allgemeine Bedeutung des Titels scheint mir duroh das Vor­
stehende so gut wie erwiesen.

Tübingen. O. Crusius.

Uebel' Bedeutung und Ursllrung der Wortforlll ENAEAmKoTA
auf den Tafeln von Berakleia.

Die zweite Hälfte der 1. Tafel von Herakleia enthält be­
kanntlich eine cO'uvBftKa LllOVUO'W xwpwv' (0. I. Gr. III. p. 700
Z.95)2, d. h. eine Urkunde über die Bedingungen, welche die
Pächter eines dem Dionysos geweihten Grundsttickes eingehen
mussten, wenn sie nicht in bestimmte Konventionalstrafen ver­
fallen wollten (vgL a. a. O. Z. 108 ff. 122 ff. 128 ff. 133 ff. u. s. w.).
Vor allem mnsste sich der Pächter dazu verpflichten, einen ge­
wissen Thail des heiligen Landes mit Weinstäcken und das ganze,
soweit es für Oelbamnzucht geeignet war, mit Oelbäumen zU

bepflanzen (vgl. Z. 114: uJln€Awv JlEV <pUTEUO'€l Jlt] JlEl0V 11 b€Ka I
oxoivwC;;, Ümav b€ <pUTlZ EJlßalEl EIj; To'V O'XOlVOV €Kl1O'TetV Jl~
IlElOV 11 T€TOpa EIj; To'V buv(l1'lJ.v riiv EAaiac; EXEV). Z. 119 ff.

AUKtl1:WV €ViKYJ ClEV. Hiervon ist der Parode wie Oinomaos abhängig.
Dasselbe Thema schon bei Antisthenes im 'HpaKAfi\; Ö ~ElZ:wv ii 'll:Ept
<ppovf]crEW\; Kat 1crXlioC;.

1 Man wird dagegen nicht einwenden wollen, dass sich die iro·
nisch.parodische Form nicht mit dem ernst gemeinten Inhalte verb·lige.
Die Vereinigung jener Gegensätze ist ja ein Hauptkennzeichen des KU­
VIKO<; 'l"porro<;.

2 VgL auch QurtiuB, Stud. 4 S. 453. Cauer, Delectus 2 p. 18 ff.



312 Misoellen.

zeigen dem Menschen den Weg, auf welchem er den gestörten
Bund mit der Natur wieder herstellen und sich von der unsitt­
lichen Sitte frei machen kann, vor allem aber - der Hund, recht
eigentlioh der Eponymos, das <Totem> der Kynikerfamilie (vgl.
.E. Weber a. O. p. 108 ff.). Auf Sprüche des Apollo wollten
manche die Anfänge kynischer Weisheit zuriickführen, also auf
alte Orakel-Offenbal'ung. Wie nahe lag da fül' Oinomaos, der
von dieBen Concessionen an den Volksglauben nichtB wissen wollte
und eine YOll'fWV <pwpa KaTo' TWV XPfJO'TfJpiwv schrieb, die
parodische Fiction 1, dass ihm vielmehr der heilige KUWV das wahre
Wesen des KUVIO'JlOIj; durch XPllO'Jloi a\l'ro<pwvol offenbart habe!
Die knappe, apodiktische FaBsung des oben citirten Sätzchens ­
an delphische Sprüche oder an Cato's Q1'acula und vatioinia er­
innernd scheint eine solche Vermuthung zu bestätigen. Dra­
matisch-lebendige Form hatte auch die 'fO~TWV <pwpa, wie beson­
ders die zahlreichen Anreden in zweiter Person erkennen lassen.
Es wäre also recht wohl denkbar, dass der Hauptinhalt der Schrift
nEp\ KUVIO'JlOU jenem ideellen Vel'treter des Kynismos als Predigt
oder Orakel-Mahnung in den Mund gelegt wäre. Dooh möge
man sicl1 das im Einzelnen ausmalen, wie man will von Wahr­
scheinliohkeit kann dabei ja nicht mehr die Rede sein : die
allgemeine Bedeutung des Titels scheint mir duroh das Vor­
stehende so gut wie erwiesen.

Tübingen. O. Crusius.

Uebel' Bedeutung und Ursllrung der Wortforlll ENAEAmKoTA
auf den Tafeln von Berakleia.

Die zweite Hälfte der 1. Tafel von Herakleia enthält be­
kanntlich eine cO'uvBftKa LllOVUO'W xwpwv' (0. I. Gr. III. p. 700
Z.95)2, d. h. eine Urkunde über die Bedingungen, welche die
Pächter eines dem Dionysos geweihten Grundsttickes eingehen
mussten, wenn sie nicht in bestimmte Konventionalstrafen ver­
fallen wollten (vgL a. a. O. Z. 108 ff. 122 ff. 128 ff. 133 ff. u. s. w.).
Vor allem mnsste sich der Pächter dazu verpflichten, einen ge­
wissen Thail des heiligen Landes mit Weinstäcken und das ganze,
soweit es für Oelbamnzucht geeignet war, mit Oelbäumen zU

bepflanzen (vgl. Z. 114: uJln€Awv JlEV <pUTEUO'€l Jlt] JlEl0V 11 b€Ka I
oxoivwC;;, Ümav b€ <pUTlZ EJlßalEl EIj; To'V O'XOlVOV €Kl1O'TetV Jl~
IlElOV 11 T€TOpa EIj; To'V buv(l1'lJ.v riiv EAaiac; EXEV). Z. 119 ff.

AUKtl1:WV €ViKYJ ClEV. Hiervon ist der Parode wie Oinomaos abhängig.
Dasselbe Thema schon bei Antisthenes im 'HpaKAfi\; Ö ~ElZ:wv ii 'll:Ept
<ppovf]crEW\; Kat 1crXlioC;.

1 Man wird dagegen nicht einwenden wollen, dass sich die iro·
nisch.parodische Form nicht mit dem ernst gemeinten Inhalte verb·lige.
Die Vereinigung jener Gegensätze ist ja ein Hauptkennzeichen des KU­
VIKO<; 'l"porro<;.

2 VgL auch QurtiuB, Stud. 4 S. 453. Cauer, Delectus 2 p. 18 ff.




